ARABISCHE TROMMELTAUBEN IN DER SCHAUSAISON 2006
Diesem Bericht möchte ich gerne einige erläuternde Zeilen vorweg schicken. Eigentlich bin ich davon ausgegangen, auch in diesem Jahr wieder in der bequemen Position zu sein, den Bericht unseres Zuchtwarts an dieser Stelle zu lesen und ihn dann für die Schauberichterstattung in der Fachpresse lediglich neu auflegen zu müssen. Nun ist in diesem Jahr allerdings unser Zuchtwart wegen einer Krankheit einige Wochen als Redakteur ausgefallen und so ist es an mir, die alten Kataloge herauszukramen und meine spärlichen Aufzeichnungen wieder zu finden, um mich an die letzte Ausstellungssaison zu erinnern. Da ich nur Pressewart, nicht aber Zuchtwart bin, steht es mir eigentlich natürlich nicht zu, den Zuchtstand aller Farben hier einzuschätzen. Man möge mir also verzeihen, sollte ich hier und da ein wenig falsch liegen oder manches Wichtige unabsichtlich verschwiegen haben. Auch bitte ich um Verständnis, dass dieser Bericht in sehr ähnlicher Form in der Fachpresse erscheinen wird, denn seinen eigenen Bericht noch einmal so umzuschreiben, dass er wieder interessant und neu klingt, braucht einfach viel zu viel Zeit. 

  

Trotz zahlreicher Bedenken im Vorfeld (vor allem wegen der Vogelgrippe), war es ein Jahr der Großereignisse. Zuerst rund 34.000 Tauben in Nürnberg, dann rund 28.000 Tauben in Leipzig, auf einer Jubiläums-Europaschau, die schon etwas ganz Besonderes war. Auch wir können auf diese Schauen stolz sein, denn auch unser SV kann sich mit seinen beiden Sonderschauen einen kleinen Anteil an dieser sehr erfolgreichen Saison zuschreiben. So standen 172 Araber auf der VDT-Schau in Nürnberg und 117 auf der Europaschau in Leipzig. Unsere Hauptsonderschau war in diesem Jahr in Neukirchen-Vluyn, in sehr freundschaftlicher und familiärer Atmosphäre. Dort stellten sich genau 300 Arabische Trommeltauben den prüfenden Blicken von Preisrichtern, Züchtern und Besuchern. Nicht vergessen werden soll unserer Ausflug zur Wetterauer Taubenschau, wo wir 88 Araber präsentieren konnten. Bei letzterer war ich leider nicht anwesend, so dass ich mich hier auf die Angaben von Zuchtfreunden und die Informationen aus dem Katalog stützen muss. Insgesamt können wir sehr zufrieden auf die vergangene Saison schauen, in der wir 669 Araber auf unseren drei Sonderschauen und der Hauptsonderschau vorzeigen konnten. 

  

Nun aber zum Thema. Wir beobachten seit der Gründung des SV den Trend, dass die Tierzahlen der farbigen Araber weit größer zunehmen, als die Tierzahl der Weißen. Das hat zur Folge, dass eine Taubenrasse, die nur in einer Farbe (weiß) richtig bekannt zu sein schien, nun auch in anderen Farben zunehmend wahrgenommen wird und sich auch dort mehr und mehr engagierte Züchtern begeistern lassen. Dafür spricht eindeutig das stetige Wachstum der Mitgliederzahlen, aber auch die Tatsache, dass „nur“ noch 50 von 300 Tieren (ca. 17%) auf der Hauptsonderschau im weißen Farbenschlag gemeldet waren. Auch auf den Großschauen und auf den anderen Sonderschauen war dieses Phänomen in Ansätzen zu beobachten. Dieses bedeutet freilich nicht, dass der weiße Farbenschlag an Faszination eingebüßt hätte, nur können wir im Moment wahrnehmen, wie sich auch viele andere Farbenschläge ihre Züchter suchen. Dennoch   muss   dieser   Bericht mit dem weißen  

Farbenschlag beginnen, da dieser noch immer unangetastet an der Spitze steht, sowohl im Bezug auf die Qualität, als auch quantitativ. Hier hat sich in den letzten Jahren wieder etwas bewegt. Vor allem in Figur und Wamme sind die Weißen führend. Auch zeigt der Großteil der Tiere dieses Farbenschlags einen schönen gerundeten Oberkopf und eine feste Feder. Dennoch fallen immer wieder Tiere mit sehr rauen Hälsen heraus, wie auch zunehmend Vertreter mit zu spitzen Vorköpfen. Überhaupt sind die Fehler beim Farbenschlag Weiß sehr vielfältig und auch die Vorzüge sind kaum eingrenzbar. Das liegt vermutlich daran, dass wir innerhalb des SVs sehr viele unterschiedliche Linien aufzeigen können, alle mit ihren eigenen Vorzügen, aber eben auch mit entsprechenden Nachteilen behaftet. Zu letzteren gehören beispielsweise sehr lange Hinterköpfe, die bisweilen in einem Stier/Hengstnacken auslaufen, ein schon zu freier Stand und hier und da auch ein Mangel an Unterbrust. So war es relativ leicht, auf allen Schauen die vorzüglichen, hervorragenden und sehr guten Tiere auszumachen. In dieser Saison wurde in diesem Farbenschlag auf den Sonderschauen sieben Mal die Note Vorzüglich errungen (Dammann(3), Albert, Beecker, Kiffe, Franke). Die Verteilung der Höchstnote lässt schon erahnen, dass sich auch die errungenen Titel auf verschiedene Züchter verteilen. So gratulieren wir H. Franke zur Europameisterschaft und Kristin Beecker zur Jugend-Europameisterschaft. Deutscher Meister in Weiß wurde Dieter Dammann. Der „Goldene Araber“ wurde ebenfalls in diesem Farbenschlag errungen(M.Albert). 

  

Mit den fantastischen schwarzen Arabern des letzten Jahres konnten die Vertreter, die man in diesem Jahr sehen konnte, nicht mithalten. Dennoch genügte ein Blick, um festzustellen, dass sich dieser Farbenschlag auf dem richtigen Weg befindet. Neben der Schnabelfarbe stellt hier auch der Augenrand eine besondere Schwierigkeit dar. Der fleischfarbige Ring fällt im Kontrast zur schwarzen Gefiederfarbe besonders auf und so werden hier Fehler selten übersehen. Natürlich ist dabei immer zwischen Alt- und Jungtier zu unterscheiden. Bei den meisten Tieren nimmt die Größe des Randes im Alter etwas zu. 

  

Beim Farbenschlag blau mit schwarzen Binden hat sich die Lage ein bisschen verbessert, da sich die Zuchtbasis um eine Jungzüchterin vergrößert hat. So standen überraschenderweise 12 blaubindige Araber in Neukirchen-Vluyn, drei auf der Wetterauer Taubenschau drei in Nürnberg und vier in Leipzig. Auch hier waren deutlich unterschiedliche Linien erkennbar. Alle Tiere waren glatt im Hals und gut in der Figur, wenngleich einige Tiere leider unterhalb der Größengrenze lagen. Eine ausgeprägte und gezeigte Wamme musste ebenfalls bei manchen Vertretern eingefordert werden. Weiterhin mussten einige Tiere mit sehr stark violett glänzenden Hälsen und fast ohne Grünglanz etwas herabgesetzt werden. Der blaue Farbenschlag lässt auch bei den Arabischen Trommeltauben oftmals eine Geschlechterunterscheidung anhand der Farbe zu. Tiere, die im Vergleich ein wolkiges Flügelschild und etwas dunklere Grundfarbe aufweisen, sind in den meisten Fällen Täubinnen. Erfreulich war, dass gerade auf den überregionalen Schauen einige Tiere verkäuflich gemeldet  

wurden. Auch das ist ein Weg, diesen Farbenschlag zu fördern. 

  

Zwei blau-gehämmerte Araber sind zwei Tiere mehr, als man im letzten Jahr sehen konnte und damit ein erfreuliches Ergebnis, dass wenigstens ein bisschen Hoffnung für diesen Farbenschlag verkündet. Dabei soll allerdings nicht verschwiegen werden, dass die Tiere sehr starken violetten Glanz im Halsgefieder zeigten, der bisweilen sogar von einem rostigen Farbton unterstützt wurde, was eine augenscheinliche Ähnlichkeit zu den rot-atlasfarbigen Arabern zuließ und noch nicht unseren Anforderungen an diesen Farbenschlag entsprechen kann. 

  

Bei Gelb- und Rot-Atlasfarbig können wir beobachten, dass sich die Gelb-Atlasfarbigen einer weit größeren Beliebtheit erfreuen, als ihre roten Verwandten. Das mag daran liegen, dass die Gelb-Atlasfarbigen den farblichen Anforderungen an Atlasfarbige schon einen Schritt näher sind. Wer dadurch jedoch einen grundsätzlichen Vorsprung der Gelb-Atlasfarbigen ableitet, irrt sich. Feine Kopfpunkte, glattes Gefieder und sehr schöne Figuren bei guter Standhöhe sind bei den Rot-Atlasfarbigen oft zu finden. Ein Wunsch bleibt jedoch schwer zu realisieren. Die Kopffarbe könnte in den meisten Fällen etwas mehr rotes Pigment aufweisen. Positiv aufgefallen ist hier ein alter Täuber von E. Meckenstock in Neukirchen-Vluyn. 

  

Der Farbenschlag Gelb-Atlasfarbig stand im besonderen Fokus auf der vergangenen Jungtierbesprechung. Das hat entschieden dazu beigetragen, der aufkommenden Verunsicherung entgegen zu wirken. Wir wollen ein blaues, etwas wolkiges Flügelschild, auf dem nur wenige Gelbanteile gestattet sind und eine deutlich gelbe Farbe in Hals und Kopf, die rasch, fließend, aber sauber in die bläuliche Bauch und Brustfarbe ausläuft. Natürlich konnten noch nicht alle Tiere diesen Anforderungen entsprechen, doch belegten viele hohe sg-Noten und einige Male hv, dass unsere Anforderungen im Bereich des Machbaren liegen. 

  

  

44 dominant-gelbe Araber in Nürnberg (im Vergleich zu 57 weißen) waren schon etwas ganz Besonderes für diesen Farbenschlag und die größte Kollektion, die man bisher finden konnte. Hier war nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ zu sehen, was dieser Farbenschlag aufzubieten hat. Allen voran natürlich eine wohlbekannte junge Täubin(V EB) von U. Kemeter (ebenfalls Deutscher Meister), die schon zuvor auf der Hauptsonderschau mit der Note „V“ und dem „Araberband“ herausgehoben wurde. Ein Ausnahmetier, das sich natürlich auch wenig später in Leipzig den „Europachampion“ und das „Europa-Siegerband“ nicht nehmen ließ. Wenn ein Tier auf drei Schauen dreimal die Note „V“ erringt, ist das nicht nur eine eindeutige Bescheinigung der Klasse des Tieres, sondern auch eine Bestätigung für Haltung und Schauvorbereitung durch den Züchter. Verblüffend war die Demonstration des Tieres vor allem, weil es viel von dem verkörperte, womit der Farbenschlag derzeit eigentlich zu kämpfen hat: Eine  

straffe und glatte Feder, die selbst beim Aussetzen in Leipzig noch fest am Körper anlag und einen sehr schönen, gerundeten Kopf. Sehr erfreulich waren ebenfalls die 14 dominant-gelben Araber in der Jugendgruppe in Neukirchen-Vluyn. 

  

  

Um den Farbenschlag Dominant-Rot ist es in diesem Jahr etwas ruhig geworden. Das liegt vielleicht daran, dass sich eine kleine aber äußerst engagierte Züchterschaft um ihn bemüht und seinen Fortbestand garantiert, womit die Rolle als „Sorgenkind“ des SV an andere Farbenschläge weitergegeben werden konnte. Andererseits hat jedoch auch die Begeisterung für die dominant-gelben Araber nicht so recht auf diese nah verwandte Farbe übergegriffen, weshalb die Nachfrage nach diesem Farbenschlag leider noch recht gering ist. Wer jedoch an den Käfigen der Dominant-Roten vorbeigegangen ist, hat einen großen Fehler begangen. Nicht nur die Kollektion von Johnny Raaymann auf der Hauptsonderschau war sehenswert (V,3xHV), sondern auch eine junge Täubin von H.-P. Hermannsdörfer in Leipzig (sg94 Z) muss unbedingt hier Erwähnung finden. Der starke Blauanteil macht es nämlich außerordentlich schwer, in diesem Farbenschlag vorzeigbare Täubinnen zu erzüchten. 

  

Der Farbenschlag Rotfahl erfordert wohl von Züchtern wie von Preisrichtern das größte Maß an Fingerspitzengefühl. Ein so heller Schnabel wie bei den anderen Farbenschlägen ist hier ohne dem Smoky-Faktor derzeit nicht zu realisieren. Da dieser Faktor jedoch auch dafür sorgt, dass die Schildfarbe unsauber und wolkig erscheint, muss man stetig neu abwägen, was im Bereich des Machbaren liegt. 

Bedenklich ist die Lage hier außerdem, weil sich mit diesem Farbenschlag derzeit nur sehr wenige Züchter befassen. Damit ist die Zuchtbasis entschieden zu klein. Hoffnungsvoll ist nur, dass sich trotzdem alljährlich wieder wirklich gute rotfahle Araber auf den Schauen präsentieren. Traurig ist dann, wenn sie einer sehr harten Bewertung zum Opfer fallen. 

  

Jahrelang in guter Qualität gezeigt, können wir die gelbfahlen Araber nun auch offiziell in der Mitte der anerkannten Farbenschläge begrüßen. In Nürnberg gelang der gezeigten Kollektion der Schritt in den Deutschen Rassetaubenstandard und raus aus der AOC-Klasse. Damit komplettiert sich unser Farbspektrum, indem die Lücke zwischen Rotfahl und Dominant-Gelb aufgefüllt ist. Jetzt ist zu hoffen, dass sich – beflügelt durch die offizielle Anerkennung – rasch eine größere Züchterschaft um diesen Farbenschlag bemüht. Die gezeigten Tiere brachten sowohl im Hinblick auf Form und Figur, als auch farblich bereits viel von dem mit, womit sich die Qualität in Zukunft weiter verbessern lassen wird. 

Die Fleckenschecken unserer Arabischen Trommeltauben sind etwas Besonderes. Anders als bei vielen anderen Taubenfarben und –rassen, die sich alle einem Ideal anzunähern versuchen, ist es hier noch bei vorzüglichen Tieren jedem Laien möglich, eines vom anderen zu unterscheiden. Jede Taube ist schon farblich so offensichtlich einzigartig, dass man nicht erst nach dem bisschen Stirnbreite, der etwas edleren Haltung oder der durchgezogeneren Binde zu suchen braucht, um Unterscheidungen anstellen zu können. Dennoch sind unsere Anforderungen klar. Wir wollen eine gleichmäßige Verteilung der farbigen Scheckung auf weißem Grund. 

  

Leider waren im letzten Jahr auf keiner Schau schwarzgescheckte Araber zu sehen, so dass wir an dieser Stelle auf diesen schwierigen Farbenschlag nicht eingehen können. 

  

Stattdessen beginnen wir mit den blaugescheckten Arabischen Trommeltauben. Hier zeigte sich, dass die hartnäckigen Probleme in der Grundfarbe (wahrscheinlich auf den Faktor „Sooty“ („Verrußt“) zurückzuführen), langsam von den Züchtern gelöst werden. Richtig dabei ist, dass die Lösung dieser Probleme nicht so wichtig genommen wird, dass bereits Erreichtes und Erreichbares dadurch aus dem Blick verschwindet. So finden wir weiterhin bei den Blauschecken sehr schöne Formen und Figuren, bei guter Haltung und ansprechenden Kopfpunkten. 

Die dominant-rotgescheckten Araber sind auf einem guten Wege, auch wenn ihnen ebenfalls eine breitere Zuchtbasis zu wünschen wäre. Man hat hier oft im besonderen Maße das Gefühl, jede Taube hat ihre eigenen Probleme und Vorzüge, weshalb sich der Zuchtstand generell nur schwer einschätzen lässt. So findet sich bei manchen Tieren ein sehr loses Halsgefieder, zu wenig Wamme oder ungleichmäßig verteilte Scheckung. Zusätzlich haben die Dominant-Rotgescheckten mit dem gleichen Problem zu kämpfen, das wir auch bei Dominant-Gelbgescheckt und Blaugescheckt beobachten können. Oft sind bei diesen Tieren die farbigen Flecken in ihrer Grundfarbe nicht intensiv genug, so dass diese matt und unsauber wirken. Daran gilt es in den nächsten Jahren unbedingt mit Bedacht zu arbeiten. 

  

Diedominant-gelbgescheckten Arabischen Trommeltauben gehören zu den Farbenschlägen, die dem Zuchtideal am nächsten sind. Alljährlich sehen wir schöne Tiere auf den Schauen, die vor allem in Figur und Form Maßstäbe setzen. Besonders erfreulich waren in diesem Jahr die vielen neuen Namen in den Katalogen. Hier muss Johnny Raaymann noch einmal ein anerkennender Dank ausgesprochen werden, der sich in den letzten Jahren mit der unkomplizierten Abgabe von Tieren um die dominant-gelbgescheckten wie auch um die dominant-rotgescheckten Araber verdient gemacht hat. Seine Täubin in Neukirchen-Vluyn wurde verdient mit der Note „V“ und dem „Araberband“ bedacht. 

In der AOC-Klasse sahen wir in Neukirchen-Vluyn eine ausgeglichene Kollektion dunfarbiger Araber, die schon in vielerlei Hinsicht überzeugen konnte und längst nicht mehr nur unter dem Gesichtspunkt gesehen werden sollte, dass man mit ihnen in Schwarz Verbesserungen erzielen kann. Die einzelne blaufahle Täubin steht hier für einen Farbenschlag, der dem dunfarbigen nah verwandt ist. Die beiden Tiere in rotfahl gescheckt (Nürnberg) sollen ebenfalls an dieser Stelle Erwähnung finden, zumal es für diesen Farbenschlag die Premiere in der AOC-Klasse unserer Rasse war. 


Abschließend noch ein paar Worte zum Trommelwettbewerb. Dort lässt sich in diesem Jahr leider nicht so viel Positives vermelden. Auf der Suche nach dem passenden Modus, unter dem eine faire und gleichmäßige Überprüfung der Trommelleistung der Tiere ermittelt werden kann, haben wir in diesem Jahr versucht, alle Tiere in gesonderten Käfigen abzuhören. Das hatte einigermaßen gleiche Bedingungen für jede Taube zum Vorteil, sowie die umfassende Überprüfung jedes einzelnen Tieres. Der Nachteil dieses Verfahrens war, dass sich leider keine Täubin und nur einige Täuber zu Wort meldeten. Allen voran ein Tier von U.Kemeter, gefolgt von einem Täuber von J.Raaymann. Hoffnungsvoll war auf jeden Fall das zahlreiche Engagement der SV-Mitglieder beim Abhören und die gute Stimmung unter den Beteiligten. 
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